
Einmal im 
Monat gibt’s 
den Anteil

Kreßberg. „Vor der eigenen Haus-
tür etwas tun gegen Klimawandel, 
Plastikwahn, Normgurke und 
gleichzeitig eintreten für eine ge-
sicherte lokale Versorgung mit 
gesunden Lebensmitteln“ – das ist 
Regina K. wichtig, einer ehren-
amtlichen Unterstützerin der so-
lidarischen Landwirtschaft (Sola-
wi) Tempelhof. In der Biogärtne-
rei werden jedes Jahr etwa 40 Sor-
ten Salat, Kräuter und Gemüse 
angebaut und geerntet, schreibt 
die Initiative in einer Pressemit-
teilung. Einmal pro Woche kann 
jedes Solawi-Mitglied seinen An-
teil in Form einer Gemüsekiste 
am Tempelhof oder bei den De-
pots in Crailsheim, Dinkelsbühl 
und Feuchtwangen abholen.

„Regionales Biogemüse essen 
und gleichzeitig etwas für den 
Umweltschutz tun, das fühlt sich 
richtig gut an“, so Michael L., ein 
Mitglied der Solawi. „Die beson-
dere Anbaumethode fördert ein 
vielfältiges Bodenleben, den Hu-
musaufbau und die Artenvielfalt. 
Es fällt kein Verpackungsmüll an 
und die Transportwege sind 
kurz.“ Sogar im Winter gibt es 
manchmal frischen Salat, Spinat 
und Radieschen aus den Ge-
wächshäusern.

Probekiste
Mitglied werden kann jeder, der 
sich für ein halbes Jahr verpflich-
tet, eine Kiste zu beziehen. Jetzt, 
da nichts mehr im eigenen Gar-
ten wächst, gibt es die Winterkis-
te. „Um die Qualität unseres Ge-
müses kennenzulernen, kann eine 
Probekiste bestellt werden“, er-
zählt Maya Heilmann, die Land-
wirtschaft studiert hat und die 
Koordinatorin der Solidarischen 
Landwirtschaft ist. 

Das Gärtnerteam besteht aus 
drei hauptamtlichen Mitarbei-
tern, Lehrlingen, Praktikanten 
und Ehrenamtlichen. Die Solawi–
Mitglieder sind eingeladen, mit-
zuhelfen; das ist aber nicht Bedin-
gung für eine Mitgliedschaft.  Bei 
Erntedankfesten wird  gemein-
sam gefeiert. 

Info Für das Jahr 2021 will das Gärtner-
team in den nächsten Wochen die An-
bauplanung fertig stellen. Wer eine Pro-
bekiste bestellen oder gleich für ein hal-
bes Jahr oder länger Mitglied werden 
will, kann sich telefonisch oder per 
E-Mail mit der Solawi in Verbindung set-
zen; Telefon 0 79 57 / 9 23 91 76, 
E-Mail  landwirtschaft@schloss-tem-
pelhof.de.

Ernährung Die Soli­
darische Landwirtschaft 
auf dem Tempelhof bietet 
Interessenten eine 
Winterkiste an.

Kopf in den Nacken, Mund 
weit auf, Zunge ganz 
nach vorne strecken. 
„Aah!“ Was dann folgt, 

ist ein kombinierter Nasen- und 
Rachenabstrich. Alles halb so 
schlimm. Wer in das „Senioren-
stift Auf den Wäldern“ möchte, 
muss erst einmal einen Coro-
na-Schnelltest über sich ergehen 
lassen, vorher eine „Einverständ-
niserklärung zur Durchführung“ 
und eine Besucherselbstauskunft 
ausfüllen. Bereits nach 15 Minu-
ten ist das Ergebnis da: negativ. 
Jetzt darf man rein, aber bitte nur 
mit FFP2-Maske.

Das Altenheim in Wildenstein 
in der Gemeinde Fichtenau ist 
eine Einrichtung der Evangeli-
schen Heimstiftung. Hier sind sie 
bisher verschont geblieben von 
Corona, toi, toi, toi. Und das soll 
natürlich auch so bleiben. Am 
vorvergangenen Freitag rückte 
das mobile Impfteam des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK) im 
Auftrag des Landratsamtes 
Schwäbisch Hall an. Der Termin 
sollte eigentlich schon Ende Ja-
nuar stattfinden, doch damals war 
kein Impfstoff da.

Jetzt sollen und wollen 29 Be-
wohner und 36 Mitarbeiter ge-
impft werden, darunter sind auch 

ehrenamtliche wie Julie Früh, 76, 
und Franz Litak, 75. Dass sich die 
beiden impfen lassen, wenn es 
möglich ist, stand für sie nie zur 
Debatte.

Draußen vor dem Seniorenstift 
hat sich eine kleine Schlange ge-
bildet, und es wird diskutiert. Co-
rona, was sonst. Der Blick geht in 
die Zukunft, es geht um Sonder-
rechte für Geimpfte. Der Tenor 
ist der: Es könne nicht angehen, 
dass diejenigen, die sich weigern, 
die anderen dann in ihren Rech-
ten beschneiden.

Drinnen im Wohnbereich Erd-
geschoss, wo normalerweise der 
Esstisch steht, haben Jan Dreßler 
von der DRK-Bereitschaft Schwä-
bisch Hall und Robin Magg von 
der DRK-Bereitschaft Crailsheim 
sowie Pflegedienstleiterin Andrea 

Thür bei offenem Fenster und of-Thür bei offenem Fenster und of-Thür bei offenem Fenster und of
fener Tür alles vorbereitet. Die 
Impfausweise liegen bereit, der 
Drucker für die Impfbescheini-
gungen ist aufgebaut. Daneben 
ein Tisch, an dem Dreßler den 
Impfstoff von Biontech/Pfizer mit 
steriler Kochsalzlösung verdün-
nen und Spritzen zu je 0,3 Milli-
liter aufziehen kann.

65 Impfdosen haben die 
beiden DRKler vom Kreis-
impfzentrum Wolperts-
hausen mitgebracht, plus 
eine Reserve. Der Impf-eine Reserve. Der Impf-eine Reserve. Der Impf
stoff befindet sich etwas 
versteckt in einer Kühlbox hinter 
dem Sofa. Bis zum Fernseher ist 
es nicht weit, auf dem Regal liegt 
die „Hörzu“.

„Irgendwann muss es vorbei 
sein“, sagt Hausdirektorin Yvonne 
Fuchs, und weiter: „Man muss ir-
gendwann normal leben können. 
Das ist ja kein Zustand, vor allen 
Dingen für die Heimbewohner.“ 
Zuerst sind die Mitarbeiter an der 
Reihe, dann die Bewohner.

Das Impfen übernimmt Allge-
meinärztin Sanem Litak, die ihre 
Praxis in Wildenstein hat, 
„coronamäßig“ ist es für sie eine 
Premiere. „Die paar Stunden sind 
kein Akt“, sagt sie. „Das Aufwen-
digste ist die ganze Aufklärung.“ 
Litak hatte dabei mit Fragen wie 
diesen zu tun: Soll ich es machen? 

Was bringt es? Ihre Ant-
wort: Es gibt eigentlich 
keinen Grund, warum man 
sich nicht impfen lassen 
sollte, wenn man von be-
stimmten Krankheitsbil-
dern einmal absieht.

Die Aufklärung lief schon vor 
dem Termin mit dem mobilen 
Impfteam, das hat jetzt den Vor-
teil, dass es schnell geht. Es gibt 
einige wenige, die sich nicht imp-
fen lassen wollen, darunter sind 
Mitarbeiter und Heimbewohner. 
Eine ist Emma Fritz. Sie sei doch 
schon 96 Jahre alt, sagt sie. Vom 
Kopf her könne sie zwar noch 
mithalten, aber von der Bewe-
gung her nicht so. Letzteres kann 
man ihr nicht recht abnehmen, 
denn kaum hat sie das ausgespro-
chen, zieht sie innerhalb weniger 
Sekunden die Bremse an ihrem 
Rollator fest, geht auf die andere 
Seite und setzt sich aufs Ablage-
tablett. Bereit fürs Interview mit 
der Lokalzeitung.

Kurz und schmerzlos
„Es geht mir um die Nebenwir-
kungen“, betont sie. Um mögliche 
Nebenwirkungen, die bei ihr 
auftreten könnten. Emma Fritz ist 
da skeptisch, was ihr gutes Recht 
ist. Und dann habe sie in ihrer 
Patientenverfügung noch stehen, 
dass sie generell keine lebensver-
längernden Maßnahmen möchte. 
„Das sind die Hauptgründe.“

Nicht weit entfernt von Emma 
Fritz steht Irmgard Rieger. Auch 
sie ist mit dem Rollator unter-
wegs. Sie fährt jeden Tag im Zim-
mer auf ihrem Hometrainer oder 
läuft eine Runde durch die Sied-
lung. „So bleibe ich fit“, betont 
sie. Geistig und körperlich.

Am 22. Dezember vergangenen 
Jahres hat Irmgard Rieger ihren 
100. Geburtstag gefeiert. Wie ist 
es, wenn man so alt ist? Diese Fra-
ge hat sie erst kürzlich in „Fich-
tenau aktuell“, dem Mitteilungs-
blatt der Gemeinde, beantwortet: 
„Es ist, als stünde man auf einem 
Berg, je höher man steigt, desto 
weiter der Fernblick. Ganz am 
Horizont mein Geburtsort Eber-
mannstadt in der Oberpfalz.“ Den 
Text, der sich mit ihrem Leben 
befasst und noch viele Sätze mehr 
umfasst, hat sie selber geschrie-
ben.

Irmgard Rieger hat sechs Kin-
der, zwölf Enkel und vier Uren-
kel. Ihr Mann Paul starb vor sie-
ben Jahren. Bis sie 98 war, lebte 

sie noch allein. Dann brachte sie 
ihre Tochter, die mit der Familie 
in Wildenstein lebt, ins Senioren-
stift. Hier hat es ihr vom ersten 
Tag an „sehr gut gefallen“, wie sie 
sagt. Der erste Tag war der 
18. September 2019 – das Datum 
hat sie noch genau im Kopf.

Leider hört Irmgard Rieger 
nicht mehr so gut. „Sie müssen 
lauter sprechen!“, sagt sie.  Okay: 
Warum lassen Sie sich impfen? 
„Weil Corona eine Seuche ist. Wir 
haben so was noch nicht erlebt in 
unserem ganzen Leben, ob wir alt 
sind oder jung. Es wird empfoh-
len.“ Ihr Sohn sei Arzt, fügt Irm-
gard Rieger hinzu, „er beneidet 
uns, dass wir dran sind“.

Wie alle anderen bekommt sie 
die Spritze in den Oberarm. Die 
zweite Dosis folgt dann am 26. Fe-
bruar. „Das war’s?“, fragt Irmgard 
Rieger. Das war’s, kurz und 
schmerzlos. „Das war doch nicht 
schlimm“, findet sie. „Da haben 
wir schon schlimmere Sachen er-
lebt.“

„Wir haben so was noch nicht erlebt“
Corona Das mobile Impfteam vom Deutschen Roten Kreuz macht Station im „Seniorenstift Auf den Wäldern“ in 
Wildenstein. Bewohner und Mitarbeiter werden hier zum ersten Mal geimpft. Ein Hausbesuch. Von Jens Sitarek

Irgendwann 
muss es vorbei 

sein. Das ist ja kein 
Zustand, vor allem für 
die Heimbewohner.
Yvonne Fuchs
Hausdirektorin

„Weil Corona eine Seuche ist“: Die Allgemeinärztin Sanem Litak aus Wildenstein impft Bewohnerin Irmgard Rieger, 100. Fotos: Jens Sitarek

Der Impfstoff steht etwas ver-
steckt hinter dem Sofa.

Jan Dreßler vom DRK zieht die 
Spritzen auf.

Zuerst sind die Mitarbeiter des Seniorenstifts an der Reihe. Es geht 
alles ziemlich schnell, was an der guten Vorbereitung liegt.

Traumhaftes Winterwetter bei ei-
sigen Temperaturen lockte viele Spa-
ziergänger am vergangenen Wochen-
ende nach draußen. Diesen Schnapp-
schuss hat HT-Leserin Uschi Huss von 
der Säuleneiche am Weg zwischen Ru-
dolfsberg und Schwarzenhorb bei ei-
ner Wanderung im Schönebürgwald 
gemacht. Foto: privat

Die Natur lockt 
nach draußen

Wahlkampf
CDU spricht über 
Corona-Hilfen
Stimpfach. Die CDU-Landtags-
kandidatin Isabell Rathgeb lädt 
heute um 19 Uhr zu einem On-
line-Gespräch mit dem Titel 
„Corona und die Hilfen – wie wol-
len wir das bezahlen?“ ein. Zu 
Gast sind Tobias Wald, finanz- 
und haushaltspolitischer Spre-
cher der CDU-Fraktion im Land-
tag, sowie Herbert Holl, Bürger-
meister a. D. in Crailsheim und 
CDU-Kreisrat. Wer an dem Ge-
spräch teilnehmen möchte, findet 
den Link unter www.isabell-rath-
geb.de/termine.

Flüchtlinge
Freundeskreis hält 
Kundgebung ab
Ellwangen. Der „Freundeskreis 
Flüchtlinge“ hält morgen um 11 
Uhr eine Kundgebung am Fuchs-
eck in Ellwangen ab. Anlass ist die 
Klage des Flüchtlings Alassa M. 
gegen das Land Baden-Württem-
berg, die an diesem Tag in Stutt-
gart verhandelt wird. Es soll In-
fos zur Klage geben und über die 
Situation von Flüchtlingen in 
Deutschland. Angekündigt sind 
bis zu 30 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, auf Corona-Hygiene-
maßnahmen werde geachtet, so 
der Veranstalter.

10 000 Impfungen in Ansbach
Ansbach. Im Impfzentrum für die 
Stadt und den Landkreis Ansbach 
ist am vergangenen Freitag die 
10 000. Corona-Impfung verab-
reicht worden. Über 3000 Perso-
nen haben bereits die für einen 
vollständigen Schutz vor Corona 
notwendige Zweitimpfung erhal-
ten. Mittlerweile wurden 75 Pro-
zent der impfwilligen Bewohner 
und Mitarbeiter von Alten- und 
Pflegeheimen zweifach geimpft, 
wie das Landratsamt Ansbach in 
einer Pressemeldung mitteilt.

Bei der Online-Registrierung 
unter www.impfzentren.bayern.
de ist es nun auf Grund einer An-
passung der Registrierungs-Soft-

ware durch den Freistaat Bayern 
möglich, bis zu fünf Personen un-
ter derselben E-Mail-Adresse für 
eine Impfung zu registrieren. Bis-
her wurde für jede Person eine 
eigene Mail-Adresse benötigt.

Die tägliche Anzahl der Imp-
fungen liegt derzeit zwischen 250 
und 300 Dosen an sieben Tagen 
die Woche. Der zur Verfügung 
stehende Impfstoff wird komplett 
verbraucht. Geimpft werden ak-
tuell Bewohner und Personal in 
Alten- und Pflegeheimen, Perso-
nen über 80 Jahre sowie medizi-
nisches und pflegerisches Perso-
nal wie etwa ambulante Pflege-
dienste und Rettungskräfte.
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